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herrschf be1i ihnen uoch der dunkälete und furbhtbarstc Aberglaube Äftikas SO
hängen ın Haıtı sicher noch 30 0/0 der Getauften solchen Rıten der Urväterzeit

Die ursprünglichen Herren des Landes, die Indianer, leben heute noch 1ım In-
Brasiliens (320 000), ın Bolıvien, s1€ .  ber dıe Hälfte der Bevölkerung ausSs«-

machen (1,75 Millionen VO  —_ Millionen), in Peru, s1e ebenfalls fast 1€ Hälfte
der Finwohner stellen (4,2 Millionen VonNn Ö,0), ın Ekuador, ın Guatemala und 1ın
Teilen Mexıkos Sie sınd untereinander sehr verschieden iın Sitten, Brauchtum und
Religion. Manche VOo  - iıhnen, die Chiquitos Brasıliens, haben AUuSs der eıt der
Jesuitenreduktionen noch etiwas VO katholischen Glauben gerettel. Wie armselig
dıe Lebensverhältnısse dieser Indianer auch dort sınd, WO s1e schon unter dem Ein-
fluß der Zivilisation leben, zeigt das Beispiel Guatemalas. Zwei Drittel der dorti-
Dcnh Bevölkerung sind Indianer, der est bıs auf eine SaNZ cleine Minderheit sınd
Mestizen. Kın Landarbeıiter, iıhre Zahl ıst viermal größer als die der Fabrikarbeiter,
verdient 1m Jahr 100 Quetzals (300 DM) Nun braucht aber eın Arbeıiter nach An-
gaben des Statistischen Amtes VO  — Guatemala im Jahr m1ındestens 300—400 Quet-
zals. Gıilt das auch zunächst für den Arbeiter iın der tadt, kann Man daraus doch
auf die Verhältnisse der Landarbeiter schließen Eın landwirtschaftlicher Arbeiter
mu dreißig Tage für ein aar Schuhe ‚arbeiten. Die Folge ıst ıne erdrückende
Armut und ın deren Gefolge Unterernährung und Krankheiten. Was das bedeutet,
sieht 1Inan Aaus der Tatsache, daß 1947 ın Guatemala DUr 311 AÄArzte gab, VOo  -}

denen noch dazu der überwiegende Teil, 240, ın der Hauptstadt wohnte. Nur 71
versorgten das flache Land im Innern, daß dort auf 39 000 Bewohner NUur eın
rzt kam So braucht Ina  ’ sich nıcht wundern, nın VO  — 61 641 Menschen, die
1946 1m Lande starben, Nnur 5764 ıne ordentliche ärztliche Behandlung erfuhren,
während 54258 1Ur irgendwie, rund 5() 000 aber überhaupt nıcht ärztlıch versor.
wurden. Wenn auch nıcht der e1INZ1ZE, doch einer der wesentlichen Gründe für
1€e geistige und materielle Not der Indianer Süd- und Mittelamerikas ist 1e Zer-
störung der blühenden Jesuitenmissionen Jahrhundert Ur dıe auf-
geklärten Kulturträger Europas.:

Honduras. Salvador, Nicaragua, Paraguay sınd fast ausschließlich VO  — Mesti-
ZeN bewohnte Länder, denen noch der rößere Teil VOon Mexıiko, Brasıliıen un
teilweise auch Chile kommt.

Südamerika hat durch Einwanderung un natürlichen Geburtenzuwachs die
stärkste Bevölkerungszunahme der Welt. Sıe ist doppelt groß W1€e die des Welt-
durchschnitts. In fünfzıg Jahren ann die Bevölkerungszahl auf 500 Miıllionen S5C-
stiegen se1in.

Be1 der Unruhe, dıe diesen Kontinent befallen hat, be1 den Möglichkeiten, die
bietet, bel den Gefahren, die vVOoNn ıhm her drohen, hat die Kırche TE Aufmerk-

samkeıt schon ange auf iıh gerichtet. Im November bıttet S1€e ihre Gläubigen, VOT

allem für die Missıionen unter den Negern und Indianern üdamerikas ZU beten.

Unruhige: Wasserfront. Während der etzten zehn TE ist der „ Wasser-
iront“ VOo  —_ EW York sechsmal allgemeın gestreikt und über zweihundertmal die
Arbeit teilweise nıedergelegt worden. Pater John Corriıdan SI© VO  — dessen-
tigem Wirken Inan seıt dem Film 95  16€ Faust ım Nacken“ me oder weniger Zu-
treffendes) auch in Deutschland weıß, führt in einem nüchtern geschriebenen Auf-
Satz („America‘‘, Okt. 59) VIier Ursachen für diese schon weltbekannte Unrast

Die ı0 Zahl VOo  a Hafenarbeitern, cdıe VOoO  e gewissenlosen Geldjägern
beherrschte Gewerkschaf{t, die Schwäche des Arbeitgeberverbands, die Schwle-
rigkeit, 1mM Hafen Gesetz und Recht ZUC Geltung bringen

Aus den schr ausgedehnten Verhören, die Ende 1952 VOo  — der New VYorker Kr  1M1-
nalkommission angestellt wurden, ergab sich, dails doppelt viel Männer w1e nötıg
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1m Hafen arbeiten. 15 000 hıs 000, be1 Hochbetrieh 27 000 würden genügen: tat-
sächlich ber wurden 1951/92, das als eın Normaljahr angesehen wurde, 44 000 Ur  s
geleistete Ladearbeıt bezahlt. Das Löschen VO  — Schiffen sınkt damıit ın großem
Ausmafsß auf das Niveau einer Gelegenheitsarbeit herab. Weder der New Yorker
Frachtverband New York Shipping Assoclatıon) noch der Internationale
Hafenarbeiterverband (ILA International Longshoremen’s Assoclation) haben
eın Interesse dafür geze1igt, diesem bel steuern. Auch die Arbeitgeber Türchten
sich OlIlLienbar davor, die Diıienste vVvoxul qualifizierten Lademannschaften konkur-
rıeren müssen, und sehen lıeber, wenn sich dıe V1€e. zahlreichen Arbeiter
gegenseılt1g den Hang ablaufen. Die LA-Gewerkschaft hat sıch dadurch, daß S1Ie
ıhre Mitgliederzahl unbegrenzt offenhielt, VOo  — ıeher mehr die iıhr zugute
kommenden Aufnahmegelder und Beiträge bemüht als ine tabile Arbeitslage
der vorhandenen Arbeıterschaft.

Die erwähnten Verhöre VOL der Staatlichen Kriminalkommission Lließen keinen
Zweiftel daran, dalß sowohl diese Gewerkschaft W1Ie überhaupt die 0CC VOon New
York gründlich VOo.  w verbrecherischen Elementen verseucht sınd. Es wWar Wär
der Wasserfront schon ImMMmMer schwier1g, Gesetz un Ordnung aufrecht erhal-
ten doch besteht das Hauptproblem nıcht üblichen W asserfront-Verbrechen
als solchem, als vielmehr archaıschen un chaotischen System der Arbeitsver-
mittlung, das solche Verbrechen erst hervorruft Verbrechen, denen die örtlıchen
Polizeistellen ınfach nıcht gewachsen SIN Die VvIier genannten Ursachen und die
daraus resultierende Unrast der Arbeiterschaft, die hbesonders 1m erbitterten Streik
VO.  > 1951 ZU Ausdruck kam, bewirken, daß New ork als Hafen immer mehr VOI'-
hert Schätzungsweise ein Zehntel der allgemeingängigen Fracht, die streikhalber
ın andere Häfen umgeleitet werden mußte, kommt nıe mehr zurück. Da weder 1LA
och NYSA dıe anarchischen Zustände der Wasserfront einschritten,
sahen sıch die Gouverneure VOo  — New York un New Jersey CZWUNSCH, 1m Inter-
ESSC des öffentlichen Wohls hnhandeln Mit ıhrer Polizei eizten sS1e 1m
„ Waterfront Commission Compact” 1ne gesetzliche egelung durch, dıie durchaus
geeıgnet SCWECSCH Wäre, Urdnung schaffen. S1e wurde August 1953 Voxnl
Präsiıdent Eisenhower unterzeichnet un: trat Dezember desselben Jahres ın
ra Neben vielen anderen gutgemeinten Anordnungen wurde darın auch he-
stımmt, da die ısher ublıchen Methoden der Zu mächtig gewordenen Lade-
meıster un Anheuerer shape-up ystem) ungesetzlich selen. Das Gesetz seizte 16-
doch ın praxı VOrqaus, daß der och saubere 'Teıl der Arbeiterführer mıttun würde

1nNe€e Voraussetzung, die sıch hıs heute als Irrg erwıesen hat. Dıie Kunktionäre
der LA-Gewerkschaft hingegen, die bel selner urc.  ihrung finanzıelle Hın-
bußen innehmen müßten, tun alles, 6S unwirksam machen: S1E werden, 1m
Gegensatz 7U Arbeiter, auch während eines Streiks ezahlt. Diıe Lage des Hafen-
arbeıters ist also nıcht besser als vorher. ‚„‚Man annn sıch NUur wundern‘””, schreibt

Corridan, „WI1e ange noch die größte der VWelt ihrer Wasserfront Gang-
ster un KHevolver herrschen lassen wird.  c

Protestantische Sammlungen ILNM: Stiftungen. ine Kollekte zugunsten der Mis-
sıonen, dıe iın 46 protestantischen Kırchen durchgeführt wurde, brachte 1166 Mil-
lionen Dollars. Zu Beginn dieses Jahres schenkte der Junge John Rockefeller
1ne Summe vVvon ) Millionen Dollars, die evangelische Erziehung in den Ver-
einigten Staaten sichern un:! entfalten.
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